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BRAUCHBARE SKIAVEN
Ausgewähtte Papynrstexte zum Philemonbrief

PeterAnt, Salzbutg

r)

Die unter I. bis III. dargebotenen Texte sind weniger als echte Vergleichs-
texte zum Phlm zu sehen, sondern vielmehr als ausgewåhlte Papyrustexte,
die einige Rahmenbedingungen einer Sklavenflucht, wie sie auch als Hin-
tergrunð für Phlm an nóhmin istr, ein y/enig beleuchten. Vielleicht $'urde
uuðt fur onesimus ein Steckbrief ausgeschrieþn, über dessen mÕgliches
Aussehen der unter I. A. gebotene Tex[ einen Eindruck vermitteln soll. Auf
die vonangige Dringlichfeit, entflohene und bereits wieder aufgegriffene
Sklaven "u ihte. Besitzer zuräckzubringen, weisen die beiden übrigen
Schreiben dieses Kapitels hin.

Def unter II. gebotene Text soll beispielhaft auf die Möglichkeit, je-
mandem einen odeimehrere Sklaven zum Geschenk zu machen, hinweisen.
Natürlich ist Phlm nicht nur zeitlich von diesem Papyrustext weit entfernt,
doch mag man sich in diesem Zusammenhang ein wenig die- fiktive Frage
durch deî Kopf gehen lassen: Eine ähnliche Geste wäre doch auch für
Philemon gegenüber Paulus möglich gewesen?!

untãr Ít. biete ich arei Texte, die die beiden häufigsten Möglichkei-
ten der Freilassung von Sklaven zum Inhalt haben, den Freikauf und die te-
stamentarische Vãrfügung. Auch wenn Paulus von Philemon nicht die

Zum hisrorischen Hintergrund des Phlm siehe den Überblick bei P. srublmacher,
ó", Sri"f an phitemon (eXX tA¡, Zürich u.a 21981, 2U24, oder bei J. Gnilka'
Der Pbilemonbrief (HTtrK l0/4), Freiburg u.a 1982, 24.2u den in diesem A¡ti-
iel angedeuteten Pioblemen iiehe ferner: D. Dormeyer, Flucht, Bckchrulg und
Rt¡ckk-eh¡ des Sklaven Onesimos. Interaktionale Auslegung des Philemonbriefes,
evp¡z fS Og83)Zt4'2?3; S.B.C. Winter, Methodological-9þ-*^ry-"{qp:n a New
tnterprctaìion of Paul's lætter to Philemo¡¡, USQR 39 (1984)?9'?!Z: P' Lampe'
Keinä "Sklavenllucht' des Onesimus, ZNW 76 (1985) 135-137; N.R. Peterson"
Rediscovering Paul. Philemon and the Sociologt of Paul's Narrative lVorl4 Phil'
adelphia l9S5; W. Schenh Der Brief des Paulus an Philemon in der neueren
Forschung (1945-1987), in: ANRW II.25.4, Berlin/New York 1987, 3439-3495
(ausfürhliãnàs Literatúrver¿eichnis!); S.C._Winter, Paul's lætter to Philemor\
iffs f¡ (19S7) l-15; J.D.M. Derrett, The Functions of the Epi¡tle to Philemon,
zNw 79i19ú) ó3-91;J.M.G. Barctay, paul, philemon and the Dilemma of chri-
stian Slavà-Onnership, NTS 37 (1991) lól-186; B.M. Rapske, The Prisoner Paul
in the Eyes of Onesimus, NTS 37 (1991) 187-203.

FrB I (1ry2) aa-58
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Freilassung des Onesimus verlangt, so darf doch über deren Möglichkeiten
spekuliert werden2.

Unter IV. biete ich schließlich einen Text, der als echter Vergleichs-
text zum Phlm gelten kann. Sowohl die Datierung als auch die in diesem
Schreiben verwendete Begrifflichkeit bieten sich für einen berechtigten
Vergleich mit einzelnen Aussagen des Phlm an.

I. ENTFLOHENE SKIIWEN

A.UPZ] I r2l (156 v.Chr.)

(1. Hand) Toü xa'Emig q'Aprotoyávou toõ Xpuoírrou
'Alcpcvôóoç lpeopautoü rciç &vcraXó-
pqrav'(2. Hand) åv'Alofcv6paícr', drr övo¡rc "Epporv, öç rci NeîIoç
rcl¡itcr, tò 7ávoç Eúpoç ôrò Bcppúrr¡ç

5 ôç åtõv rr¡, ¡rayóear ¡róooç, ùyávatoç,
aörvr¡¡roç, rorloyåvaroç, gcròç rapò þivc
åf þrotapõv, oùl{ ùæàp lclrvòv ål ôprotepõv,
åon1¡róvoç tòv 6afròv rcpnòv 1póppcor
pcppcpxoiç 6uoív, ä1ov lpuoíou ånoi¡¡rou

l0 ¡rvcreic T, rívcç r, rpírov or6qpoõv,
åv 6r ti¡ruOoç rcì lúotpct, xci rapù tò oõpc
tr1c¡rú6c rci repíÇor¡rc- toõtov fi öv &vc-
7ó7¡ lrtyato lckoõ (tólawc) p'(2. Hand) T', åg'iapoõ ôailcç

(tóIcvtc) c'(2. Hand) P',
rop'ilv6pù úlrclpaior rci ôooúírot (tólcvtc) t'Q. Hand) a'.

15 ¡rr¡vúarv 6à tòv þulópavov toiç rcpù toü
otpcc¡7oõ.
öonv 6å rai ô ouvc¡o6aôpcrrirç critõr
Búov 6oõ1oç Kcl,lrrpútou tõv mpì crllù¡v
þprrpatõv, ¡ra7óOar Þpc1uç, rlct\

2) Zur Problematik siehe bes. Barcla¡ Paul (Anm. l). Zum Argernis übcr die als
schr gescllschaftskonform empfunde urchristliche Einstellung gegenüber der
damaligcn Sklavcrci siche z.B. .4. Mayer, Der zensicrtc Jesus. Soziologie des
Ncuen Testamentg Olten/Freibufg 21983, 104-109.
Die Abküranngen für die angeführten Papyrus-Editionen richten sich nach J.F.
Oates u.a, Checklist of Editions of Greek Papyri and Ostraca (Bulletin of the
American Society of Papyrologists. Supplements 1) Missoula 2t9zt lOie 3. Auf-
lage 1985 stand mir noch nicht zur Verfügung).

3)



20 ô¡ò rõv ö¡rorv, ratórvq¡rog, Xcporóç,
äç rcì öXorv ôvcraXópr¡rev i¡rótrov rci
t¡rctíôrov rcrôcpíou rci oepítrov Tuvar-
raiov öfrov (tcfuivtov) ç rci lctxoõ [.]'8.toõrov i\ öv tvc<yótT1¡, tú¡yetcr öoi rci firàp toõ25 rrpo7s1pappóvou. pr¡vúarv6å rci ùæòp
toútou toiç rcpri toõ otpctr¡1oõ.

Uber dem Text anei getilgte Zeilen von 2. Hand [E... . . aL . . .. I
[(ätouç) ral

"4- 16. Epeiph des 25. Jahres ist ein Knabe des Gesandten Aristogenes, des sohnes des
chrysippos, aus Alaband4 in Alexandria enttaufer¡ der den Namen Hermon hat, der
auch Neilos gerufen wird, von der Herkunft syrer aus Bambyke, ca. l8 Jahre alt, an
Größe mittel, ohne Bart, mit festen wader¡ einem Grübchen am Kin¡L e¡nem Mutter-
mal neben der Nase links, einer Narbe über dem Mundwinkel linlcs, das rechte Hand-
gelenk mit zwei barbarischen Buchstaben gezcichnet; er hat (mit sich) 3 Minenstücke
geprãgten Goldes, l0 Perler¡ einen eisernen Ring worauf ein ön¿¡schchen und schab-
eisen (abgebildet sind), und um den Körper ein unterkleid und einen schur¿ wer die-
sen zurüc_kbringq wird 2 [3] Kupfertalente erhalteq wer ihn in einem Heiligtum nach-
wgist, I [2] Talente, bei einem zahlungskräftigen und belangbaren Mann 3 1s¡ tatente.
wer will, soll bci denen vom strategen Anzeige erstatten. Dã ist abcr auch ãei mit ihm
weggelaufene Biorr, sklave des Kallikrates, einer der Archihypereten am Hof, an Größe
kur¿ breit an den Schultenl mit k¿iftigen rrvaden, hellåiugig, der auch mit cinem um-
hang und einem sklavenmantel, einer Frauenbüchse im wert von 6 Talenten und 5ü)0
Kupferdrachmen entlaufen ist. wer ihn zurückbringt, wird erhalten, was auch für den
oben Genannten (zu erhalten ist). Anzeige erstatten soll man auch, was dicscn betrifü
bei denen vom Strategen.'

46 Peter Arzt

"sklavenhaltung ist stets von sklavenflucht begleitet gewesen; ... Der vorlie-
gende Steckbrief auf zwei Sklaven ist von deren Eigentümern - einem Ge-
sandten und einem Hofbeamten - in Alexandrien veranlaßt und in Mem-
phis sowie wohl auch andernorts von amtswegen zt¡m Aushang gebracht
worden. AIs Hintergrund läßt sich unschwer vorstellen, daß die beiden Bur-
schen sich gelentlich eines dienstlichen Aufenthaltes des aus dem karischen
... Alabanda kommenden Gesandten zur gemeinsamen Flucht verabredet
und durch Mitnahme einiger Wertgegenstãnde ihrer Herrn fär ihren Un-
terhalt vorgesorgt haben. ... An der Beschreibung des Neilos fallen seine
Handgelenkmarkierung und der Halsring auf, die an die Brandmarkung
und Kennzeichnung eines zur Flucht neigenden Sklaven (fugifivus) denken
lassen. ... sklavenmarkierungen finden sich zu allen Zeiten des Sklavenwe-
sens, doch läßt ein Hinweis bei Lukian, De dea Syria 59, hier an eine kulti-
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sche Tätowierung denken, mit der man s¡ch Göttern zu eigen gibt ... Be-
merkenswert ist schließlich noch die Auslobung, je nachdem ob die Sklaven
ungehindert zu ergreifen, erst noch aus der Obhut eines Tempels auszulö-
sen oder gar bei einem seinerseits wegen Sklavenhehlerei Haftbaren zu fin-
den sind. Erfolg ist dem Steckbrief jedenfalls zunächst nicht beschieden ge-
wesen, denn von 2. Hand ist irgendwann die Prämie nachträglich erhöht
wordenq.

B. P.Cair.Zen. I59015 verso (259/58 v.Chr.)

Ilcorrlsi. o[ äppoocr, rctõç öv ö1or. ùpcívopav ôå
rcù cùtoi &vrry7ellóv ¡ror Kpótoç laypcaóvcr os cûtõr
ött oÍ rci6eç oi ûroôpóvtaç pr¡vutpíÇorvto
aÍvcr ncpò tõr KolloXfi..rloútor rcù rõr Zarôú¡l.floulor tõr

ô6419õt
5 rcì cttoíq.r_av fi¡rvövl, åg'ôr ûvólouorv, ôp1upíou (ôpcX¡lõv) p.

ßaIõç öv oóv rorí¡octç ti¡v nõocv olrouôi¡v
rorqcó¡ravoç toõ oullr¡gOfrvcr arltouç
f,ívc rci glç.gll rci rcpcÇguç Etpótorvr
tõr ro¡ríÇovtí oor tò ånotóhov. toüto Ttipl0 rorr¡ocç aù¡cprotqo[aq i¡rõv. [..1....1ö 0' öv ôvqléoqq
[6óo]o¡rav. rerpcpá [vr¡ 6' ôorìv &t]cpcotpo0i¡rr¡
[.........]ocr at 6ò pri¡ [poútar, [1p]óryovl åîíoterlov
[ô 6a rp]1[úl¡ravoç ôroôóoar. [rci où 6å åóv cvoçl
[¡þaícv äfq[tçl tõv åv t[frr 1épcr, 1pú9a ri¡]¡rîv.

15 æorú¡oo¡rev yòp grhrõ[ç} äpp[or]oo.
Entr¡itau ånõr¡¡ri¡ocvteç å¡r Mcpíor¡r ånp[ui¡reOc]
år tõv Zcr6i¡Iou oépctc, [óv ûro6aþf[rcorvl]
[ô6sfl t¡¡rõv 6' atg AiTurtov atonopauo¡r{[vov

[cl6¡yoirrç1, o0tov
trá6pcocv f6af99i 6úo, [oi övo¡rol óv [tù ôvó¡rctcl

20 rci trùç atróvcç $4gyå1pcac oor. rpoof¡y7[altcr 6à]
ri¡¡iV çiVçl ç[oútouç ncp]rù Kotlo¡oútor 1.. Irallft öv o$v rorí¡ocrç ti¡v r]õocv olrou6i¡v r[orr¡oó¡ravoç
[toõ outtr¡9Ofrvæ cr)to]\ rci rcpcôol[ertyç trlrrç Etpótovr]
[ö 6'ôv ôvql,ríoqq toiç ô]vc7c1oõorv c.. I25 lu..rcr tout[

J. Hengstl (ed.), Griechische Papyri aus Ãgpten als Zeugnisse des öffentlichen
und privaten læbens (Tusorlum-Bücherei), München 1978, 299f.

4)
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Ilsorotpótor. at öpporocL ratõç åìv ä1or' ù1uívo¡rav ôô
rci cùtoí. ôvqTletlrv i¡piv Kpotoç 1a1pagóvcr
Ilcorxlü¡v ¡rr¡vutpíÇao0ar rouç ôroôpóvtcç
rci6cç flfl õ" årpró¡reOc flncpÈl å¡r McpíÇqr
tõv Zcr6í¡tou. yalpógcpsv oú<v> &froüvteç
ti¡¡r æöocv åær¡ráIeurv rorr¡ocoOcr
öno4 öv oull,r¡g0õorv rcì rcpaôõr crltoùç
Etprirovr tõr tfii¡vlrùç ånototfinltig ùpiv
ropíÇovtr. ôtò rci où xclõç öv roroíç
ùlroprpví¡orov ta cùtòv roi ouvo¡ouôóoccç>
öro4 ¡rì¡ ôrcaú7oorv [oi tciôeç[ xcù où ôè aù¡cpto-
:ú1l.T ú¡¡riv ypó9ov, fitívov.l åóv tr,þoúIr¡r tõv
ôæò tfrç 1ópcç' grtrrõq yóp oor torf¡oo¡rav.

äppooo.
'E¡crvåtorr. rciôaç fifffriul trveç t[u11ó]youorv
ôroreXopnróteç i¡¡rõv, oi tpoor¡11elpávor etoùv
åv tfrr'Iô[olppcícr, ôraoróIxc¡rav Eà å¡' cr)rò
Etpótovc. rctõç öv oõv lorú¡ccrç o[u]vtólcç tõr ui<õr>
¡ri¡ åvoXtaîv crltòv rrù rcrù tri6lartouplícç, öroç ouyfuiprp touç

rciõo,ç
"A¡r¡rorvr. ti¡v cùtú¡v.
flönrç Aorpo€óorr rci Ar¡¡rcrvåtorl
rctõlç öv oüv rori¡ocrç IpóìÍaç Aorp[o]0óorr rci Âr¡¡rcrvótor
öro4 p{ åvoXlfrtcr tò rctò triç lertoupyícç.

"An Pasikles. Wenn es Dir gut geht" verhält es sicb wohl gut; auch wir selbst sind gesund.
K¡otos hat mir berichtet, daß Du ihm geschrieben hast daß übcr die Knaberl die ent-
laufener¡ von læuter¡ die cine Belohnung verlangc4 gemeldet worden sci, daß sie bei
Kollocboutos und Zaidelos, dem Brudcr, sind und daß sie lü) Drachmcn verlangten"
worüber sie (enlas) anflihren werden. Du würdest nun gut daran tu¡r, allen Eifer daran
zu setzerL daß sic in Gewahrsam genommen werdeq und sie Straton zu übergebeq der
Dir das Briellein bring. Indem Du nä¡nlich das tust, wint Du uns einen Gefallen erwei-
sen. Was Du abcr auch ausgibst, wir werden (es Dir) geben. Der Schrank für Alabaster-
bücbsen ist verkauft ...; wenn Du aber nicht willst, schreib einen Briel und der Käufer
wird ihn zurückgeben. Und wenn Du aber an irgendetrras Bedarf hast von dcn Dingen
im [:nd, schreib es uns; wir werden es nãmlich geroe tun. læb wohl.
An Epikates. Als wir uns in Marisa aufhielter¡, kauften wir aus dem Bestand des Z,ai-
delos Sklaven (wörtl.: Körper), aber als wir nach Ägypten hineinreister¡ entliefen 3
Knaben von denselben, zwei davon Brüder, dercn Namen und Aussehen ich Dir unten
beschrieben habe. Und es wurde an uns berichtet, daß sie bei Kollochoutos sind ... Du
würdest nun gut daran tun, allen Eifer da¡an zu setzerL daß sie in Gewahrsarn genom-
men werder¡ und sie Straton zu übergeben. Und was immer Du denen zahlst, die ..,
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An Pesistratos. Wcnn cs Dir gut geht, verhält es sich wohl gut; auch wir selbst sind ge-
sund. Krotos hat uns berichteÇ daß Pasikles ihm geschrieben hat, daß über die entlaufe-
nen Knabeq die wir in Marisa aus dem Bestand des Zaidelos gekauft habeq von [æu-
te¡L die eine Belohnung verlangen, eine Meldung gekommen ist. Wir haben also ge-
schrieben und verlangt, daß jede Sorge unternommen wird, damit sie in Gewahrsam ge-
nommen werden und man sie Straton übergibt, der Euch die Briefe bringt. Deswegen
würdest auch Du gut daran tun, sowohl ihn daran zu erinnern als auch mit eifrig zu sein,
damit sie nicht durcbbrennen. Auch würdest Du uns einen Gefallen erweiserL wenn Du
schreibst, ob Du etwas von den Dingen des l¿ndes willst; gerne nämlich werden wir es
Dir geben. l¡b wohl.
An Epainetos. Einige Knaben sind uns zufåillig entlaufen, über die zu (uns) die Meldung
kam,, daß sie i¡ ldumäa sind, und diesbezüglicb haben wir Straton geschickt. Du würdest
also gut da¡an tun, dem Soh¡ aufrutrageq ihn nicht mit Arbeiten gemäß der Ururgien
zu belästigerl damit er die Knabcn in Gewahrsam nimmt.
An Ammon Densclbcn (Brief). Du würdest also gut daran tur¡ Dorotheos und Demai-
netos zu sch¡eibeû damit er nicht mit Arbeiten gemäß der Liturgien belåistigt wird."

Es handelt sich hier um flinf zusammengehörige Briefentwürfe, die alle auf
die Räckseite einer Ölabrechnung geschrieben sind, entweder im Sommer
259 v.Ch¡. oder spãtestens vor dem nächsten Sommer. Tnnon hatte kürzlich
in Idumãa Sklaven gekauft, von denen drei entflohen sind. Mit der Korres-
pondenz reagiert er auf die Meldung, die entflohenen Sklaven seien bei ei-
nem der Verkãufer (Kollochoutos oder Zaidelos) in Gewahrsam, ir-
gendjemand (die Verkäufer selbst?) verlange aber ein l-Õsegeld (eine Art
Finderlohn?) für deren Aushändigung. Straton, ein A¡beitnehmer Zenons,
soll m¡t den Briefen losgeschickt werden, die zeigen, welch umfangreiche
Anstalten noch getroffen \r¡erden, obwohl die Sklaven ja schon in Gewahr-
sam sind und nur noch abgeholt und losgekauft werden mässen. Neben der
Aufforderung an die fúnf Adressaten, alles für deren rasche Übergabe zu
unternehmen und damit Straton zu unterstützen, erfolgt an einige von ih-
nen auch die dringende B¡tte, Straton jetzt nicht mit fålligen Arbeiten, die
seine amtliche Tåtigkeit betreffen, aufzuhalten, und diese Bitte auch noch
anderen Personen mitzuteilen. Andererseis sichert 7*non damit auch, daß
der entsandte Straton sich nicht unnõtig lange irgendwo aufhålt; die Adres-
saten werden ja aufgefordert, ihn zu unterstützen, gegebnenfalls auch an-
zutreiben. Sklaven haben also den Wert, den sie dem Besitzer bringen. Die
entlaufenen, aber bereits wieder in Gewahrsam befindlichen Sklaven des
Znnon sind ohne Nutzen, solange sie nicht für ihren Herrn arbeiten. Ihre
Heimholung ist daher so bedeutend, daß er keinen Aufschub duldet, son-
dern andere, sogar amtliche Tãtigkeiten zurückstellt.

Eine derartige Dringlichkeit, einen entlaufenen Sklaven möglichst
unverztiglich wieder dem direktenZugriff seines Besitzers zu unterstellen,



50 Peter Ar¿t

ist auch im Phlm zu spüren, wenn Paulus schreibt (V. 13f): "lch wollte ihn
(Onesimus) bei mir behalten, ... ohne deine Zustimmung aber wollte ich
nichts tun'5.

C. P.Cair.Zen. V 59804 (7. September 258 v.Chr.)

Ortótcç Zú¡vovr 1cíperv. dl[í]ooav ú¡põg Kpótog 1póryct rpòç oà
Í8pr tov

oo¡urtíov tõv ôroXopr¡oóvtov år to[ü fo]lcÍov lqråvoç.
åtú1ft lcvov yùp rcpetlr¡¡r-

rrávoçùiô ta'Anollogóvouç rcù cùtoü tö¡oçl öv cúftoig tò r]api
to\ tatóvcç

ouvorxovopr¡oo rci tò tó1oç û¡¡o.... ç[.....cù]goîç [ùroot]eí[l]o.
ropeu0aiç o$v

5 npòç'Hpórôr¡vtòvtelóvr¡vrctelóppcvov'A¡ollogúvqv
ou11ópr¡orv ærotqpf vov

;pòç crltòv tátouç (6pc1põv) r atç tò'Arol,lovíou övopc. tcútr¡v
¡r[ò]v oõv ti¡v drvì¡v i¡pri-

pqv, öttqv 6å toroõpcr etç tò'Atoltogóvouç övopc rci ôrò t[o]ü
oupaXorpr¡¡rávou

tátouç dôaîfàv (6pcXptùç) ¡i rci oupctåotr¡oc tri oó¡rctc åri tòv
t[r]¡råvc rcù atoqló1c¡rev

tò àé¡rotc npòç'Hpcrieí6qv rcì rcpaõéxc¡rav'Anotlo9rivgr roi
[ü]9q aùtòç 9ulólerv,l0 ;UrAi ¡¿ oúr aïc rpó1¡rctc öXerv poulopåvorv i¡rdrv ouvôtct[rp]eiv.
1á7pcac oüv oor

ölloç åìv etôfrrç. lcpíÇoto 6'öp ¡ror rapi õv sor tò ùnópvr¡¡ro. ä6o¡rc
ôyopóocç rcì û¡ootaílcç ¡ror

rci-où ¡å fôôçs rpòç r!¡¡rõg napi ðrv poútqr' aori¡oo¡rav 1tþ crltó
o[orl rpoOúpoç

äppooo. (ätouç) rr¡, flcvú¡¡rou -(.

Verso:
1. Hand: Zí¡vovr.
2. Hand: Otlétou.

"Philotas an 7.e¡on Gruß. K¡otos hat uns aufgefordert, an Dich zu schreiben über die
Sklaven (wörtl.: Körperchen), die aus dem Hafen von Gaza entlaufen sind. Ich wurde
nämlich àtlittig sowohl von Apollophanes als auch von ihm selbst hineingeholt" damit

5) Nåiheres dazu unter IV
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ich mit ihnen dic Angelegenheiten um die Tiillne¡ abwickle und ¡asch (wahrscheinlich:
die Sklaven in Gewahrsam nchmc und) zu ihnen sende. Als ich nun zu Herodes, den
Tnllner, reistc, traf ich Apollophanes a¡L der mi¡ ihm ein Übcrcinkommen gemacht
hatte übcr eine Steuer von 80 Drachmen im Namcn des Apollonios. Diesen Vertrag also
hob ich auf, machc abcr cinen anderen auf den Namcn des Apollophanes und zog von
der vereinbartcn Steuer ¡10 Dracbmen ab und bracbtc zusaÍrmen (mit ihnen) dic Skla-
vcn (wörtl.: Körper) zum Hafen hinunter und wir brachten dic Sklaven (wörtl.: Kärper)
zu Herakleidcs hincin (gemeint istwohl: aufdas Schiffdes Herakleides) und übergaben
sie Apollophancs und cr sagte, cr werde sie selbst bewacheq ließ abcr nicht zu, daß wir
uns darum kämmcfe¡¡, obwohl wir mit auf sic achten wollten. Ich habe Dir also ge-
schriebcn, damit Du cs wcißt. Du würdest mir abcr einen Gefallen erweiscq das, wor-
übcr ich Dir das Mcmorandum Bab zu kaufen und mir zu schickcn. Und auch Du
schreib an uns übcr das, was Du willst; wir werden es für Dich ja bercitu,illig tun. L¿b
wohl. Jahr 28, Pancmos 27.'

Wie im vorherigen Beispiel ist auch hier ein großer Eifer im Zusammen-
hang mit der Bewachung und dem Rücktransport entlaufener und wieder
aufgegriffener Sklaven zr¡ sehen. Die fär die Venraltung nicht unwesentli-
che Nachricht über die Ãnderung eines bereits geschlossenen Vertrages
über eine Steuersumme, die nun auf die Hãlfte anammengestrichen wi¡d,
wird durch das Thema der entlaufenen Sklaven, die sicher zuräckgebracht
werden mi¡ssen, an den Rand gedrãngf. Der Schreiber scheint außerdem
eindringlich vers¡chern zu $'ollen, daß er alles getan hat, um die Rücldüh-
rung der Sklaven zu ihrem Besitzer zu garantieren. Auch er wollte mit die
Aufsicht auf dem Schiff übernehmen, betont er; wenn danach noch etwas
passieren sollte, liegt das nicht an ihm, sondern an Apollophanes, der ihn
nicht so sorgsam sein ließ, wie er eigentlich wollte.

rI. sKrAvENALS GESCHENTC P.CNR.ZEN.I s9076 (12.MAt2s7
v.cHR.)

TouFíaC'Aç[ollovíor 1aíp8rvl. et oú ta äppoocr rci tti oò ¡ówc
roi tò lor¡ri oo[r rctri voõv âotiv, roltli¡1óprç toiç Oaoiç' rcù

cútoç 6å
ù7icrvov, ooõ ôrù r[cvto6 pvaícv ror]gú¡ravoç, öonap ôírctov fiv.

ô¡åotcl-
ró oor ö1ovtc Atvi[cv aùvoõ1ov ö]vc rci rarôóþrc ¡raOqltrró ta

Zu den konk¡eten amtlichen Hintergründen dieses Schreiberrs siehc J.L White,
Ught from Ancient l¡tters (Foundations and Facets), Philadelphia 198ó,31f.

ó)
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Aú¡ogri5(aóy)t -¡{îroçóE(lóv)q Aü6qroçr[(lóv)t -Otttt¡toçft {ltõv)[
|*tXgíE ¡rfípor5 F.¡¡vó90o¡flog <o>lpotfùloilpódoro€

l0 xfucæ"p( rf¡odoprl rf¡aÉÛp{ ioct¡toç lfou:og
¡ul¡yógOa¡.¡¡og ùnoor¡oçfror¡ft ioor¡roçaærqoç ntppúrçctcvoç
orapvrç¡li(or4 ¡r¡l¡v¿çeq¡¡¡oç oôfi¡¡op'ôçùv oôfùfu¡usiror

S¡luiv.
rcigcrdtd oófi¡ù¡ ôqoc¡pòv rrprcql¡rirtç ùri¡rôgpùvt{uöu

or¡Évr
t¡[ú¡, t¡çíqtfoç S4óv, ô¡rp¡q¡rf¡oç ¡Prt¡qfl¡voç

Verso:
15 Toupícç rapi súvoú1ov'A[nollorvíot].

rcù tcrôcpíov 6 tõv
ûraotclpávov aùtõt.
(ätouç) r0,'Apta¡noíou rç, åv'Atal(c,vôpeíct).

rci tõv aú1avõv tåoocpc, itv [åotùv]fnepít¡rr¡tc ôúo.
ùro1e1pó9cpav

6ó ooircì tùç atxóvcç ficùltõv r[crõcp]iqrv ivc at8frrç.- äppcroo. (ötouç) r0, Ecvôrroõ t
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Audomos, ca" 10 Jahre

beschnitten.

Atikos, ca 8 Jahre

Tubias dem Apollonios Gruß. Wenn es Dir gut geht und allen Deinen Angelegenheiten
und das Übrigi nach Deinem Sinn steht" großer Dank den Göttern. Auch ich selbst bin
gesund, immei die Erinnerung an Dich verrichtend, wie es recht war. Ich sende (wörtl.
ãan¿te) Dir Aineas, einen Eunucher\ der vier Knaben mitbringl" die sorlohl bclehrbar
ak auóh von guter Herkunft sind, von denen a¡tei unbeschnitten sind. Unten haben wir
Dir auch das Ãussehen der Knaben beschriebe& damita",i#t{Hi":tåh 

,0. *ono,
Haimos, c¿- l0 Jahre
dunkelhäutig, kraushaarig
;.düä;siE:'i""'li.rt grã0" Ki*-
laden und Muttermale auf der
rechten Kinnlade, unbcschnitten.

gelbbrau n, kraushaari g etwas
Sreitnasig schwarzäugig Narbe
unter dem rechten Augc, unbeschnitten.

schwarzåugig kaushaarig
stupsnasig vorgestülpte UpPetL
Na¡be neben dem rechten Auge,

Okaimos, ca 7 Jahre
rundscsichtic. stupsnasig blau-
ãusiõ rötlicñ'é Hiutfartiê, schlanh
Nai6ã auf der Stirn über dem rechten
Auge, beschnitten.

(Ve¡so) Tubias wegen eines Eunuchen Dem Apollonios
und de¡ 4 von ihm Þesandten Knaben.
Im 29. Jahre, am lõ. Artemisios, in Alexandrien.'
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Es handelt sich um einen Brief des Ammoniterscheichs Tubias an den
Dioiketes Apollonios, den læiter des Finanzresorts unter Ptolemaios II
Philadelphos (284-246 v.Chr.). Die Sklaven sind als Geschenke für Apollo-
nios gedacht, der Eunuche ist wahrscheinlich als deren l¡hrer zu sehen. Im
Hintergrund des Geschenls dürften wirtschaftliche Interessen stehen. Die
Sklaven sind wahrscheinlich fär eine entsprechende Erziehung und die spä-
tere Bekleidung einer vertraulichen oder gehobenen Stellung vorgesehen.
'Der Anla8 fùr die Personenbeschreibung ist ungewiß: in Urkunden ist das
Signalement der auftretenden Personen geläufig, und aneckentsprechend
ausführlich werden entlaufene Sklaven beschrieben ... Eine Vorsichtsmaß-
nahme gegen Flucht ¡st angesichts des Alters der Knaben überflässig, und
die Beschreibung dient daher wohl allein der Unterrichtung des Apollo-
nios: Der vielbeschäftigte Dioiket wird eher die Post als die Geschenke
selbst zu Gesicht bekommen und eine briefliche Information als Grundlage
der Meinungsbildung daher begrüßt haben4.

III. FREIII\SSUNG VON SKIIWEN

À P.Oxy.I49 (100 n.Chr.)

9áov rci €óov toíg
ô7opc( vó¡roq) 1cí(parv). 6oç åtau0( ápororv)
'Opíovr 6o(úIor) dtauO(spor¡róvor)
ùnò tfl(ç) åcwoõ 6aonoívr¡(ç)

5 Erv0oõ(toç?) tfu flarúor(oç)
to(ü) Zoil(ou) ¡rq(tpoç) Àourícg
r\oryaívo(u) ôr"Of(rpú11ov) ró(Iaog) rhò
Aíc fftv "Hltov årì twpo(rg)
(6pcpõv) 1ûfippíou) åæroq(¡rou) (ôpcX¡rõv) t.

l0 äppo(oo). (ätor4) 6 Arltorpótopoç
Kcíccpoç Napoúc Tpcrcvoõ
Eapcotoõ lap¡rcvrroõ,
Fq(vù) Nóou Eapootoõ !.
(2. Hand) eáov, ¡pr¡pócoov.15 (1. Hand) pqvoç Náou Eepcotoü
!, ilpfupíou) ånor¡¡rou

7) Hengstl (ed.), Papyri (Atlun.4) 297
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(ôpcX¡rõv) r rcù 1c(koü) rpòç ôp1(úprov)
(tcfuivtov) p ¡.

"Theon und Theon den Agoranomen Gruß. Gib den Freibrief dem Sklaven Horiorl der
freigelassen worden ist von sciner Herrin Sinthoos, Tochter des Peþsis, des Sohns des
Zoilos, ihrc Mutter ist llcia, Tochter des l¡nglnu$ aus Oxyrhynchos, unter (dem
Schutz von) Himmel, Erdc, Sonne bei einem Frcilassungsgeld von (entsprechend Zeile
18 ist hier wohl a¡ crgånzcn: 2 Talenten und) 6ü) Drachmen und 10 Drachmen gepråg-
ten Silbers. I¡b wohl. Im 4. Jahr.des lmperator Cacsa¡ Nerva Traianus Augustus Ger-
manicr¡s, am 2. des Monats Ncos Sebastos. (2. Hand) Theon, zur Erledigung. (1. Hand)
Am 3. des Monats Ncos Sebastos, l0 Drachmen in gcprägæm Silber und in Kupfer statt
in Silber 2 Talente 6ü) (Drachmen).'

Im vorliegenden Fall des Sklaven Horion ist die Freilassung an sich schon
geschehen. Nun soll noch die amtliche Freilassungsurkunde eingeholt wer-
den. Horion hatte vielleicht als Sklave die Möglichkeit zum bescheidenen
Gelderwerb, sodaß er schließlich seinen Freikauf bestreiten konnte.
"Unbestimmbar ist die Eigenschaft der Schreiber, in denen man u.a. Trape-
ziten (Bankiers) sehen kann, die entsprechend einer zuvor erteilten Er-
mächtigung der Sinthoos nach Eingang des lisegeldes und der Gebühren
tätig werdenq. Die "Floskel 'unter dem Schuø des Himmels, der Erde und
der Sonne' ist ein inhaltsloses Überbleibsel der altgriechischen sak¡alen
Freilassung durch Verkauf an die Gottheit. Hinsichtlich des Gesuchs an die
Agoranomen (Notare) ist denkbar, daß sich hierin gleichfalls ein altgriechi-
scher Freilassungsakt spiegelt, nämlich die Publizierung unter Ausrufung
durch den Herold; immerhin kõnnte der Freilasserin (angesichts ihrer
Steuerpflicht) und dem Freigelassenen (zur Sicherstellung) an einer Bestä-
tigung der Freilassung durch eine öffentliche Urkunde gelegen sein4.

B. PSI ü 1040 (3Jh.n.Chr., vor 269))

Aw0ú¡rr¡
Yavc¡roúvroE 'Apro-
rpõtoç toõ'Aprorpõtoç
pq( tpoç) €ctpfrtoç ôr"O(( upúy1orv) róI( ao4)'

5 ypó¡r¡ratc tõóç.

rlr¡povó¡rov norg!
tòv uiôv Arlpú¡trov

Hengstl (ed.), Papyri (Anm. a) 3(}2.
Hengstl (ed.), Papyri (Anm.4) 302.

8)
e)
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gaóôopov år tfrç lavo(pávr¡ç)
rci ¡rotr¡Ilc¡uíry Tuvct-l0 roç Arolevíôoç ôæò
tfrç o(rlt{Ç nól(aoQ.

Açpr¡Iôc 6oútr¡v
{cùtoõ t[ (åtõv) ty]
cùtoü ôTopcot(i¡v) éç (åtõv) ry

15 rcpcutírc tft talaut(flç)
åteu0apoi rci û¡olúsr
tõv rctpovrrõv õrr(cíov)
oùv ¡eroulíor
¡cvrí, fi rci 6utóooar

20 tåtcptov ¡rápog
fiç ö1ar åv tft crlt(fr)
ról,(ar) år' ô¡rgó6(ou) fltctaícç
0aótpou otrícç otra'
trrft crltoõ oùv ¡pr¡-25 otr¡ríorç rõot rupuu-
crõç rcì rpoç öncf
rpósartov oùv lclo'
Þío åEaotpo¡rávov
rcí'

30 åç'iË tc pù åEáoto
¡noOóocoOcr,
ôrtuù ¡ò pópoç
åòv poú(rpcd ¡noOgiv
tõ ûôslçõ.

'Testamcnt des Psamoun\ Sohn des Harpok¡as' Enkel des Harpokras' scinc Muttcr ist
Thatres, aus Or¡nþnchos; des Schreibcts kundig. Zum Erben macht cr den Sohn Aurc-
lius Thcodorus, Sohn dcr gcborcncn und vcrstorbencn Frau Diogcnis aus dcrsclbcn
Stadt. Dic Stlavin Dameis, von ihm gekauft im Alter von ca- 13 Jahrcq låßt er sogleich
nach dem Tod frci und entlãßt sic aus den Rechtsansprüchen des Patrons (gemeint: sie
hat keinc Pflichten mch¡, die dcn Patron betrcffen) mit dem ganz€n Vcrmõger¡ der er
auch vermacht dcn vicrtcn Teil des Sklavenhauses, das cr in denelbcn Stadt im Viertel
der Tbeatcrhauptstraße (wörtlich: Breite Straßc des Theaters) bcsiut, samt allen Ein-
richtunpgegcnständcn als Eigentum (wörtlich: das Eigentumsrccht betreffend, kraft
seiner Eigcnschaft als Eigentümer) und gleichzeitig ein Bett bedeckt mit einer Matratze
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und ... Und unter dcr Bedingung daß es nicht erlaubt sein soll, (ihren Teil) zu vermie-
terl sondern den Teil, wcnn sic will, an den Bruder zu vermieten."

Hier begegnet die neben dem Freikauf üblichste Form der Freilassung
durch eine testamentarische Verfügung. Das vorliegende Testament zeigt
auch, daß die Sklavin auch noch als Freigelassene in enger Verbindung mit
den Rechtsnachfolgern ihres früheren Herrn zu leben haben wird. Sie er-
hält zwar einen Teil des Hauses, in dem die Dienstboten leben, zu eigen,
darf es aber nicht frei veräußern, nicht einmal vermieten, höchstens an den
Bruder ihres früheren Herrn. Sie bleibt faktisch eine Haushaltsangehörige.

IV. DRINGEND GEBRAUCHTE SKIAVEN: BcU I37 (12. SEPTEMBER
so N.CHR.)

Muotcpíorv Etotór¡c tõr
t6íor rlaiotc Xcíparv.
ära¡ryc ùpaiv Blóotov tòv å¡ròv
1óprv ôrXílotv lútorv atç to\

5 ålarõvóç pou. öpc oüv pi¡critòv
rctúo1¡¡ç oftaç lip rõç crltoõ
åróotr¡ç öpcç X¡oú¡Çor.
(von anderer Hand) äpporoo.
(ötouç) rc Trpepiou Kl,cu6íou Kcíocpoç Espcotoü

l0 Îap¡r[clvrro[õ] Aritorpótopo[ç] pq(vi) Xeptr(otõr) -ra

Verso:
Etotóqtr laoóvq etç triv vfroov t[?]

'Mysørion an seinen Stotoetis ganz viele Grüße. Ich schicke (wörtlich: schickte) Dir
meinen Blastos wegen gabelfõrmiger Hölzer für meine Olgåirten Sieh also zu, daß Du
ihn nicht zurÍ¡ckhåltst. Du wcißt ja wie (schr) ich ihn zu jeder Stundc brauchc. l¡b
wohl. Jahr 11 des Tiberius Claudius Caesar Augustus Germanicus Impcrator, am 15. im
Monat S€bastos.

(Verso) An Stotoctis, den Obcrpriester auf die Insel ...'

Der Brief ist im Zusammenhang mit Phlm sowohl von der Datierung als
auch von der Terminologie her der wohl interessantester0. lætzteres gilt

l0) Einen ausführlichen Vergleich bietet Peterson, Paul (Anm. l) 43-88.
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sowohl hinsichtlich des damals üblichen Briefstils als auch bezüglich der in-
haltlichen Aussagen über Sklaven.

Neben dem Prãteritum des Briefstils, das in der Form ärapya (Phlm
12 ôvåra¡ryc; auch ä1pcyc V. 19) begegnet und darauf hinweist, daß an-
tike Briefschreiber sich stets in die Situation des Briefempfanges hineinver-
setzten, ist auch der Hinweis auf einen Sekretär in beiden Schreiben deut-
lich: Wãhrend Phlm 19 der Hinweis des Paulus, nun mit eigener Hand zu
schreiben, die Niedenchrift des übrigen Briefes einem Sekretãr zuweist, ist
im Brief des Mystarion noch deutlich die unterschiedliche Schrift zu sehen,
mit der Mystarion den Brief, den sein Sekretär geschrieben hat, nur noch
unterschreibt (nach damaliger Gepflogenheit mit dem Schlußgruß äpporo).

Noch wichtiger im Zusammenhang sind aber die Aussagen über die
beiden Sklaven Blastos und Onesimos. Über beide wird ausgesagt, daß sie
nätzlich, brauchbar zu sein haben. Dem pú¡Çolr im Schreiben des Mysta-
rion entspricht die Betonung des Paulus, daß Onesimos nun für ihn und
Philemon ein afigrqotoç sei, \pogegen er fräher fíir Philemon ein ö¡¡rr¡otoç
war. lætzteres mag sich durchaus auf die Sklavenflucht des Onesimos be-
ziehen, durch die er für Philemon tatsächlich un-brauch-bar geworden
wartr. Schließlich begegnet in beiden Schreiben auch der Hinweis darauf,
daß man den Sklaven eines anderen nicht zurückhalten, nicht lãnger als nö-
tig aufhalten darf (in beiden Schreiben begegnet dasselbe rctåXetv, vgl.
Phlm 13). Als etrnas späterer Vergleichstext bietet sich noch P.O¡ry. L[3644
aus dem 3Jh.n.Chr. an. Hier wird der Sklave Harpochras gesandt (öravyó
oor 'Aproul¡úv tòv f¡¡råtepov Z.39tz und soll nicht aufgehalten werden
(öpc pù rctóo1¡g'Aprogrõv ... 2.30).

Auch wenn im Zusammenhang mit der Wendung öpc pù ratóoX¡ç
o.ã. in dokumentarischen Papyrustexten nicht immer von einem Sklaven die
Rede istr3, so geht es dabei zumindest um ein Autoritätsverhältnis zwischen

ll) Bcachtc auch P.Oxy. VII 1070,51f [3Jh.nChr.l, wo ein gcwisser Aurelius Dema-
rcus nicht nur scine Sklavin, sondern auch scine Gattin als ölnptog bezeich¡ct.
Zur Recbtschrcibung beachtc den Kommentar der Erstherausgeber.
In P.Eras¡n I8,13-15 [153/2 v.Chr.(?llz.B. handelt es sicb um einen Priester, der
nicht aufgehalten werden soll (ãhnlich SB VI 95ó4J [. Jh.v.Chr.l); in P.O¡y. I
ó5Jf [3. odcr frühes 4. Jh.aChr.l um einen Bcamtcn (ãhnlich P.L,ond. VII2033,6f
[Ptolemåerzeirl; sB xIV 12Ù945 [Mittc 3. Jh.n.Chr.l; P.Oxy. )(LVIII 3a12,8 [um
360 nCbr.l); in P.Vindob.Sal.2l,6 [ente Hålftc l. Jh.nChr.l und P.Oxy. X)O(I
2616,71[3Jh.n.Chr.l ist nicht kla¡ auszumacheq ob cs dabci um eincn Sklavcn
oder einen untergebenen Beamten geht. Interessant ist auch P.Oxy. m 527 [2.
odcr frühcs 3. Jh.nChr.l, ein Brief eines gewissen Hatres an seinen Bruder
Hcras, worin der Schreiber letztercn auffordert, doch cinen Diencr nach dem
rrValker Serenus zu schicken, wenn er diesen brauche; er solle das nicht vernach-

t2)
l3)
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einem Vorgesetzten und einem Untergebenen, das ein Außenstehender
auch dadurch zu respektieren hat, daß er die Dienste jenes Untergebenen
nicht ungefragt in Anspruch nimmt. Die Form des Eingangsgrußes solcher
Briefe weist sogar darauf hin, daß - zumindest für die aktuelle Briefsitua-
tion - der Schreiber seiner Autor¡tät nach auch über dem jeweiligen Adres-
saten steht (der Name des Schreibers steht immer vor dem des Adressa-
ten!) und damit weisungsbefu$ ist. Daß dies bei Paulus gerade umgekehrt
ist, liegt nicht einfach in der für ihn gewohnten Form seines Prãsk¡ipts; in
Christus sieht er sich tatsãchlich võllig frei, Philemon zu gebieten (vgl. V. 8).
Nicht aufgrund eines Auftrags durch Philemon, sondern aufgrund seiner ei-
genen Freiwilligkeit hålt er dessen Sklaven nicht zurück.

Der Vergleich zcigt deutlich, daß sich auch Paulus im Zusammen-
hang mit dem Sklaven Onesimos einer gebräuchlichen Terminologie und
gebräuchlicher Inhalte bedient. Auch wenn er sich indirekt deutlich über
Philemon stellt, so akzeptiert er doch ebenso deutlich die gesellschaftlichen
Gepflogenheiten. Ein Sklave hat seinem Herrn zu nützen (beachte auch
den Namen Onesimos), er ist für den Gebrauch seines Herrn da. Ob ent-
flohen oder nur zur Erledigung eines Auftrags losgeschickt¡': jeder hat da-
für zu sorgen, daß ein Sklave auf schnellst möglichem Weg wieder zu sei-
nem Herrn zurückkommt, um erneut gebraucht zu werden.

låssigerL denn 'ich halte ihn'(wohl im Sinn von'beschäftige ihn gerade'- åraì
7ùp }1ò cùòv raú7aZ.7f).

t4) Ein derartiger Hintergrund wird auch flir den Philemonbrief erwogerl bes. von
Winter, lætter (Anm. l) 3: Onesimos sei von der Gemeinde in Kolossae zu Pau-
lus ins Gefängnis gesandt worder¡ um ihn mit praktischen und finanziellen Mit-
teln zu untersti¡tzen. Siehe dazu auch Barcla¡ Paul (Anm. l) 163-165; tampe,
Sklavenflucht (Anm. I ).


